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Beirat Plattdeutsch - Plattdüütsche Raat för dat Land Bremen 
2. Sitzung 

am 23. September 2020 

im Börsenhof A, Raum 416 
 
 
Anwesend: 
 
Herr Präsident Imhoff  Vorsitzender 
 
 
Vertretungen niederdeutscher Dachorganisationen in Bremen und Bremerhaven sowie 
niederdeutscher Strukturen aus den Bereichen Schule, Wissenschaft, Medien, Kultur, Kirche: 
 
Herr Henschen  Bundesraat för Nedderdüütsch 
 
Frau Schernich De Runne Disch 
 
Frau Nölting  Länderzentrum für Niederdeutsch 
 
Herr Block Institut für niederdeutsche Sprache 
 
Frau Riethmöller Schule Schönebeck 
Frau Kolbe  
 
Herr Lehmann  Plattdüütsch in de Karken 
Herr Lohse  
 
Frau Reichstein Kulturschaffende 
 
 
Vertretungen der Fraktionen: 
 
Abg. Frau Grotheer  SPD 
 
Abg. Frau Osterkamp-Weber  Bündnis 90/Die Grünen 
 
Frau Reuter  CDU 
 
Herr Garbade  FDP 



 
 
Vertretungen der von der Sprachencharta betroffenen Ressorts: 
 
Frau Schroth (bis 17:50) von der Senatorin für Kinder und Bildung 
 
Frau Dr. Tacke  vom Senator für Kultur 
 
Frau Dr. Dunker von der Senatorin für Wissenschaft und Häfen 
 
 
Außerdem anwesend: 
 
Frau Leendertz  Protokollführerin (Bürgerschaftskanzlei) 
  



 
Beratungsgegenstände: 
 

1. Begrüßung, Tagesordnung, Protokoll der 1. Sitzung 

2. 7. Staatenbericht zur Europäischen Charta der Regional- oder Minderheitensprachen, 

Stand des Länderberichts 

3. Berichte aus den Ressorts Kultur, Bildung, Wissenschaft 

4. Bericht Länderzentrum für Niederdeutsch (LzN) – allgemein 

5. Bericht LzN zum Gütesiegel „Platt in der Pflege“ 

6. „PLATO - plattdeutsches Tonarchiv“ – Bericht des INS 

7. Aktueller Stand des INS (Gebäude, Personal, wiss. Arbeit) 

8. Verschiedenes 

8.1 Innovationswettbewerb „Platt im Alltag“ 

8.2 Erörterung des Länderberichts 
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Herr Präsident Imhoff eröffnet die Sitzung um 17:05 Uhr.  

 

1. Begrüßung, Tagesordnung, Protokoll der 1. Sitzung 
 

Herr Präsident Imhoff begrüßt die Anwesenden und bedauert, dass der Beirat 

pandemiebedingt länger nicht habe tagen können. Er bittet, Herrn Kleen für die heutige Sitzung 

zu entschuldigen, und sagt zu, dass das Protokoll der 1. Sitzung am 3. Dezember 2019 

nachgereicht werde. 

 

Herr Henschen äußert den Wunsch, dass unter Verschiedenes der Innovationswettbewerb 

„Platt im Alltag“ behandelt werden solle. 

 

 

2. 7. Staatenbericht zur Europäischen Charta der Regional- oder 
Minderheitensprachen, Stand des Länderberichts 

 

Frau Dr. Tacke berichtet, die Erstellung des Länderberichts habe sich coronabedingt 

verzögert, sie werde ihn Ende Oktober dem Bundesministerium des Innern, für Bau und 

Heimat (BMI) vorlegen. Darauf folgten einige Korrekturläufe und in der sogenannten 

Implementierungskonferenz, voraussichtlich im März oder April 2021, finde die 

Endabstimmung statt, damit der Bericht dem Europarat im Sommer 2021 vorgelegt werden 

könne. 

 

Herr Henschen verweist auf den Beschluss der Bremischen Bürgerschaft (Landtag) Nr. 20/28 

aus der Sitzung am 28. und 29. August 2019, in dem festgehalten sei, dass der Beirat 

Plattdeutsch „die Stellungnahme Bremens im Rahmen der Länderberichte zur Charta der 

Regionalsprachen vor deren Abgabe öffentlich erörtern“ solle. Er fragt, ob dies angesichts der 

Zeitknappheit per Umlauf geschehen könne. 

 

Dieser Beschluss, sagt Frau Dr. Tacke, sei ihr nicht bekannt. Ihre Hausspitze sehe auch keine 

Veranlassung, den Bericht abzustimmen. Sie könne ihn aber, nachdem sie ihn Ende Oktober 

dem BMI zugeleitet habe, auch dem Beirat zur Kenntnis geben. 

 

Herr Henschen erwidert, aus zeitlichen Gründen gebe es möglicherweise zu diesem 

Vorgehen keine Alternative. Allerdings habe die Bremische Bürgerschaft (Landtag) die Charta 

ratifiziert, ihre Beschlüsse seien bindend. 
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Auf den Hinweis der Abg. Frau Grotheer hin, die inzwischen das entsprechende 

Beschlussprotokoll aufgerufen hat, der Beschluss sei eindeutig und müsse dem Senat 

eigentlich bekannt sein, sagt Frau Dr. Tacke zu, dies hausintern zu besprechen. 

 

 

3. Berichte aus den Ressorts Kultur, Bildung, Wissenschaft 
 

Frau Schroth berichtet, es sei schwierig zu ermitteln, wie viele Lehrkräfte im Land Bremen 

Plattdeutsch sprechen könnten. Eine solche Zahl sei auch nicht aussagekräftig, da sie keine 

Rückschlüsse darauf erlaube, ob und in welchem Umfang an den entsprechenden Schulen 

Plattdeutsch unterrichtet werden könne. Stattdessen sei geplant, im November 2020 einen 

Fachtag als Webkonferenz auszurichten. 

 

Sie fährt fort, die Profilschule in Bremerhaven biete aufgrund fehlenden Lehrpersonals derzeit 

keinen Plattdeutschunterricht an, Fortbildungen hätten coronabedingt nicht durchgeführt 

werden können. Es sei geplant, diejenigen für den Plattdeutschunterricht einzusetzen, die ein 

mit Zertifikat abzuschließendes Webinar des LzN absolvierten. Jenes Webinar, sagt sie auf 

Nachfrage von Herrn Präsident Imhoff, solle in diesem Jahr, spätestens im Frühjahr 2021 

bereitgestellt werden. 

 

Frau Schroth berichtet weiter, mit dem LIS sei abgesprochen, dass muttersprachliche 

Lehrkräfte an die Profilschulen geschickt würden. Auf diese Weise sei es gelungen, den 

Schülerinnen und Schülern, die von der Grundschule Schönebeck an das Gymnasium 

Vegesack wechselten, dort ebenfalls ein Plattdeutschangebot zu machen. 

 

Herr Henschen bittet darum, das Gymnasium Vegesack möge dieses Angebot auf seiner 

Webseite kundtun. Er beklagt, dass für Plattdeutschunterricht engagierte Lehrkräfte nicht in 

Strukturen eingebunden, sondern auf sich allein gestellt seien. Frau Schroth entgegnet, 

immerhin fänden die Lehrkräfte Unterstützung beim LzN und im INS. 

 

Herr Präsident Imhoff ist erfreut, dass das Ressort andere Möglichkeiten gefunden habe, 

Lehrkräfte für den Plattdeutschunterricht zu gewinnen. Die Sprache können nur attraktiv 

bleiben, wenn Kinder sie sprechen lernten. Sehr gut wäre seiner Ansicht nach, wenn nicht nur 

der weggefallene Unterricht an der Bremerhavener Schule ausgeglichen, sondern zusätzlicher 

Unterricht an weiteren Schulen angeboten werden könne. 
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Herr Henschen fragt, welche Abgeordneten der Bremischen Bürgerschaft denn Plattdeutsch 

sprechen könnten. Herr Präsident Imhoff sagt zu, er werde das Ergebnis einer 

entsprechenden Abfrage als Anlage zum Protokoll mitteilen (siehe Anlage 1). 

 

Frau Dr. Tacke berichtet, im laufenden Jahr seien alle Projekte im Bereich Niederdeutsch 

finanziell vom Senator für Kultur unterstützt worden. Die Zusammenarbeit mit dem 

Länderzentrum sei effektiv und gut, die von Frau Nölting gestarteten Projekte seien sehr 

innovativ. Der Senator für Kultur sei sehr dankbar für ihre Arbeit. 

 

Herr Henschen erzählt, eine Sprechergruppe des Runnen Disch habe verzweifelt versucht, 

mit dem Senator für Kultur, Herrn Bürgermeister Dr. Bovenschulte, in Kontakt zu treten, sei 

allerdings vom Kulturressort zurückgewiesen worden. Die Sprechergruppe habe diese 

Zurückweisung als die Menschenwürde verletzend empfunden und sei entsprechend zornig 

über die Mitteilung der Senatskanzlei, dass Herr Bürgermeister Dr. Bovenschulte im 

Augenblick für die Sprechergruppe nicht zur Verfügung stehen könne, die Belange des 

Niederdeutschen im Kulturressort jedoch in guten Händen seien. Letzteres bestreite die 

Sprechergruppe massiv, da mehr Ressorts von den Belangen des Niederdeutschen betroffen 

seien. Herr Henschen bittet die anwesenden Abgeordneten um Unterstützung bei dem 

Versuch, einen Termin bei Herrn Bürgermeister Dr. Bovenschulte zu bekommen. 

 

Frau Dr. Tacke entgegnet, sie erinnere das erwähnte Gespräch in der Kulturbehörde als sehr 

konstruktiv, das Projektmittelverfahren sei erläutert worden. Darüber hinaus sei sie irritiert, 

dass die Empfindungen, die das Treffen offenbar ausgelöst habe, erst heute zur Sprache 

kämen und der Dialog mit dem Kulturressort nicht gesucht worden sei. 

 

Herr Präsident Imhoff weist den Vorwurf der Verletzung der Menschenwürde entschieden 

zurück. Er könne sich nicht vorstellen, dass Menschen bei Besprechungen im Kulturressort 

gedemütigt würden. Er bittet Herrn Henschen, dieser solle seine Wortwahl überdenken und 

sich zurücknehmen. Der Förderung des Plattdeutschen sei nur gedient, wenn alle Akteure 

gemeinsam in eine Richtung arbeiteten und dabei respektvoll miteinander umgingen. 

 

Frau Dr. Dunker berichtet, das Wahlpflichtmodul „Niederdeutsche Sprache, Literatur und 

Kultur“ im Rahmen des Bachelorstudiums Germanistik an der Universität Bremen werde seit 

2005 erfolgreich durchgeführt. 
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4. Bericht Länderzentrum für Niederdeutsch (LzN) – allgemein 
 

Frau Nölting berichtet, das LzN habe anlässlich des Osterfestes eine plattdeutsche Andacht 

online zur Verfügung gestellt. Inzwischen seien auch die in der letzten Sitzung erwähnten 

Infografiken des Projekts „Jugend verkloort Platt!“ fertig, derzeit entstünden daraus Erklärfilme, 

die später auf dem Youtube-Kanal des LzN zu sehen sein würden. Auf Nachfrage 

verschiedener Bildungseinrichtungen werde derzeit in Zusammenarbeit mit der Muthesius 

Kunsthochschule Kiel ein Comicheft mit Gesprächsanlässen erstellt. Ebenfalls bald fertig sei 

ein Lehrwerk für die Sekundarstufe I an niedersächsischen Schulen. 

 

Sie fährt fort, das Länderzentrum habe seine Pressearbeit intensiviert, so dass das 

Niederdeutsche in der Fläche besser wahrgenommen werden könne. Im laufenden Jahr seien 

vier ausführliche dpa-Artikel platziert worden, das LzN habe es auf die Titelseite der „Kieler 

Nachrichten“, in die „Hannoversche Allgemeine Zeitung“ und den „Spiegel“ geschafft. In 

Fachzeitschriften und dem Radio sei das LzN ohnehin vertreten. Nicht zuletzt seien auch der 

Social-Media-Auftritt aufgebaut und die Website modernisiert worden. 

 

Herr Präsident Imhoff äußert sich lobend, die starke Präsenz des LzN und des 

Plattdeutschen im Online-Bereich sei besonders gut geeignet, um die Zielgruppe Kinder und 

Jugendliche zu erreichen, der es wie erwähnt bedürfe, damit die Sprache lebendig bleibe. 

 

Frau Nölting führt aus, dass als Nebenprodukt der im Frühjahr durchgeführten Bildungszeit 

Plattdeutsch ein plattdeutscher Audioguide für die Bremer Innenstadt für Kinder entstanden 

sei, der auf „bremen.de“ zur Verfügung stehe. Aus dieser Zusammenarbeit mit der Bremer 

Touristik-Zentrale sei hervorgegangen, dass das Länderzentrum Mitglied in dem Arbeitskreis 

für die Tourismusstrategie der Stadt Bremen sei. Hier sehe sie große Chancen, das 

Plattdeutsche weiter in den Alltag zu integrieren. 

 

Im Weiteren legt Frau Nölting dar, dass im laufenden Jahr bislang 38 Seminarreihen 

durchgeführt worden seien, mit insgesamt 530 Unterrichtsstunden. Besonders stark sei ein 

Zertifizierungsangebot für Hamburger Lehrkräfte nachgefragt worden. Ursächlich für den 

großen Erfolg des Angebots sei, dass es in die Arbeitszeit falle und mit einem Zertifikat 

abgeschlossen werde. 

 

Auf Nachfrage von Herrn Lohse führt Frau Nölting zur Zusammenarbeit mit den verbliebenen 

Plattdeutsch unterrichtenden Bremer Schulen aus, dass in diesem Jahr coronabedingt keine 

Lehrerfortbildungen stattgefunden hätten, es aber geplant sei, auch für Bremer Lehrkräfte ein 

Webinar anzubieten. Sie fährt fort, die Zusammenarbeit mit Kindergärten starte erst. Derzeit 
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unterstütze das LzN Metas Kinnerhus des Trägers ScolaNova, das im November in 

Oberneuland eröffnet werden solle. Dort sei ein Plattdeutschangebot vorgesehen. 

 

Herr Lehmann fügt hinzu, auch die Kita der Kirchengemeinde Oberneuland bereite sich 

derzeit darauf vor, Plattdeutsch in den Kindergarten zu bringen. 

 

Frau Schernich meint, Lehrerfortbildungen in Hamburg und Bremen seien nicht miteinander 

vergleichbar, denn in Hamburg sei Niederdeutsch selbstverständlich in die Curricula integriert. 

Dort seien die Lehrkräfte, die Plattdeutsch unterrichteten, an der Universität Hamburg darin 

ausgebildet worden, in Bremen gebe es so etwas nicht. An Frau Dr. Dunker gerichtet fährt sie 

fort, das erwähnte Bachelormodul sei inzwischen nur noch im General Studies Bereich 

studierbar. Von Lehrerfortbildung könne man nur sprechen, wenn man auch gebildete Lehrer 

hätte. 

 

Frau Nölting widerspricht, die Grundvoraussetzungen für Lehrkraftfortbildungen in Bremen 

und Hamburg seien sehr ähnlich. Die Hamburger Plattdeutschlehrkräfte wären längst nicht alle 

an der Universität Hamburg und auch nicht in Plattdeutsch ausgebildet worden. Auch in 

Hamburg handele es sich überwiegend um Deutsch- oder Englischlehrende. Verpflichtend sei 

der Plattdeutschunterricht nur in den Vier- und Marschlanden. 

 

Herr Präsident Imhoff fasst zusammen, dass der Wunsch nach verpflichtendem 

Plattdeutschunterricht immer wieder geäußert werde, bislang jedoch immer wieder als nicht 

umsetzbar abgewiesen werde. Zwar heiße das nicht, den Wunsch aufzugeben, der Weg sei 

allerdings noch weit. 

 

Frau Nölting sagt zu, sie werde den kompletten Tätigkeitsbericht des LzN als Anlage zum 

Protokoll nachreichen (siehe Anlage 2). 

 

 

5. Bericht LzN zum Gütesiegel „Platt in der Pflege“ 
 

Frau Nölting berichtet, der Bedarf an Plattdeutsch sprechenden Pflegekräften sei jetzt sehr 

groß, da die muttersprachlich plattdeutsch aufgewachsenen Sprecherinnen und Sprecher 

bereits in einem Alter seien, in dem sie häufiger in Pflegeeinrichtungen lebten. Daher habe 

das LzN das „PlattHart“ im Gesundheitswesen ins Leben gerufen. Anhand eines 

Kriterienkatalogs könnten Pflegeeinrichtungen sich um die entsprechende Auszeichnung 

bewerben. 
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Abg. Frau Osterkamp-Weber bietet dem LzN Unterstützung an, da sie selbst in einer 

Pflegeeinrichtung arbeite und dort oft Plattdeutsch mit älteren Menschen spreche. 

 

Frau Nölting nimmt dankend an und berichtet weiter, dass es aus Niedersachsen und 

Schleswig-Holstein bereits Anfragen von Pflegeeinrichtungen zum „PlattHart“ gebe. Erste 

Webinare für Pflegekräfte seien erfolgreich durchgeführt worden, wie für Lehrkräfte ebenfalls 

in der Arbeitszeit. Fernziel des Projekts sei es, Forschung zu Muttersprache in der Pflege und 

Plattdeutsch in der Pflege zu ermöglichen. 

 

 

6. „PLATO - plattdeutsches Tonarchiv“ – Bericht des INS 

 

Herr Block erläutert, das plattdeutsche Tonarchiv habe zum Ziel, plattdeutsche 

Sprachdokumente dauerhaft zu sichern, aufzubereiten und der Öffentlichkeit zugänglich zu 

machen. Das Sichern der Dokumente sei nicht zuletzt aufgrund der physischen 

Vergänglichkeit von Tonbändern und anderen Datenträgern erforderlich. Das Aufbereiten der 

Dokumente führe zu einer sortierten Datenbank, die zum Beispiel für Schulunterricht nutzbar 

sei. PLATO gebe Auskunft über Sprachduktus und Sprachschatz zum einen der tatsächlich 

gesprochenen Sprache, zum anderen literarischer Sprache. 

 

Der Jahresbericht zeige die Schwerpunkte und Tätigkeitsfelder des INS und verdeutliche, wie 

stark das INS nachgefragt werde. Das INS sei vornehmlich wissenschaftlich ausgerichtet, 

unter anderem unterhalte es auch die bereits erwähnten Angebote an der Universität Bremen. 

 

Zwar sei das Spendenaufkommen in diesem Jahr außergewöhnlich hoch gewesen, dennoch 

könne, von einer 450-Euro-Kraft abgesehen, ein Großteil der Arbeit nur durch sehr hohes 

ehrenamtliches Engagement geleistet werden. Er erinnert an den Beschluss des Beirats aus 

der letzten Legislaturperiode, sich für die finanzielle Absicherung des INS im Sinne einer 

Strukturförderung einzusetzen. Bislang sei dies nicht geschehen, er hoffe jedoch, dass der 

Wunsch der Bürgerschaft nach einem wissenschaftlichen Institut für niederdeutsche Sprache 

in Bremen nach wie vor bestehe. 

 

Herr Präsident Imhoff hebt besonders den im INS verwahrten literarischen Schatz hervor und 

lobt das große ehrenamtliche Engagement. 

 

Herr Block sagt zu, er werde eine ausführliche Projektbeschreibung zu PLATO sowie den 

Jahresbericht 2019 als Anlage zum Protokoll nachreichen (siehe Anlagen 3 und 4). 
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7. Aktueller Stand des INS (Gebäude, Personal, wiss. Arbeit) 
 

Herr Block teilt mit, die Gebäude des INS seien sanierungsbedürftig und könnten schon in 

diesem Winter nicht mehr adäquat genutzt werden. 

 

 

8. Verschiedenes 

8.1 Innovationswettbewerb „Platt im Alltag“ 
 
Herr Präsident Imhoff fasst zusammen, für den Innovationswettbewerb solle 

zusammengetragen werden, welche plattdeutschen Initiativen in Bremen bereits bestünden. 

Zu diesem Zweck habe eigentlich schon im Frühjahr eine Arbeitsgruppe eingesetzt werden 

sollen, was leider coronabedingt nicht habe umgesetzt werden können. Er werde dies noch im 

laufenden Jahr nachholen. 

 
Herr Henschen erläutert, ein gutes Beispiel für einen Beitrag zu dem Innovationswettbewerb 

seien die von der Anheuser-Busch InBev Germany Holding GmbH produzierten plattdeutsch 

betexteten Bierdeckel. 

 

 

8.2 Erörterung des Länderberichts 
 

Herr Präsident Imhoff schlägt vor, dass die Erörterung der Stellungnahme Bremens im 

Rahmen der Länderberichte zur Charta der Regionalsprachen im November oder Anfang 

Dezember im Beirat stattfinden solle. 

 

 

 

 

(Schluss der Sitzung 18:35 Uhr) 

 

 

 

 

 

Frank Imhoff 

(Präsident der Bremischen Bürgerschaft) 


	BREMISCHE BÜRGERSCHAFT




Plattdeutschkenntnisse der Abgeordneten der Bremischen Bürgerschaft 
 


 Ich spreche 
Plattdeutsch. 


Ich verstehe 
Plattdeutsch, 
spreche es 
aber nicht. 


Ich spreche kein 
Plattdeutsch und 
verstehe es auch 
nicht. 


Sandra Ahrens    
Sascha Aulepp    
Yvonne Averwerser    
Peter Beck    
Rainer Bensch    
Birgit Bergmann    
Hartmut Bodeit    
Elombo Bolayela    
Gönül Bredehorst    
Dr. Thomas vom Bruch    
Philipp Bruck    
Janina Brünjes    
Dr. Magnus Buhlert    
Sina Dertwinkel    
Sülmez Dogan    
Jens Eckhoff    
Dr. Solveigh Eschen    
Björn Fecker    
Uwe Felgenträger    
Dorothea Fensak    
Günther Flißikowski    
Sahanim Görgü-Philipp    
Arno Gottschalk    
Susanne Grobien    
Sigrid Grönert    
Antje Grotheer    
Mustafa Güngör    
Martin Günthner    
Jasmina Abo El-Heman Heritani    
Prof. Dr. Hauke Hilz    
Bettina Hornhues    
Christopher Hupe    
Frank Imhoff    
Nelson Janßen    
Thomas Jürgewitz    
Michael Keller    
Mazlum Koc    
Petra Krümpfer    
Kevin Lenkeit    
Sofia Leonidakis    
Marco Lübke    







Frank Magnitz,    
Carsten Meyer-Heder    
Martin Michalik    
Dr. Henrike Müller    
Maurice Müller    
Silvia Neumeyer    
Ilona Osterkamp-Weber    
Mustafa Öztürk    
Birgitt Pfeiffer    
Thomas Pörschke    
Prof. Dr. Eva Quante-Brandt    
Thorsten Raschen    
Ute Reimers-Bruns    
Claas Rohmeyer    
Thomas Röwekamp    
Mark Runge    
Klaus-Rainer Rupp    
Jan Saffe    
Ralph Saxe    
Thore Schäck    
Anja Schiemann    
Christine Schnittker    
Ralf Schumann    
Ali Seyrek    
Dr. Carsten Sieling    
Volker Stahmann    
Heiko Strohmann    
Miriam Strunge    
Ingo Tebje    
Maja Tegeler    
Jan Timke    
Muhammet Tokmak    
Valentina Tuchel    
Cindi Tuncel    
Falk Wagner    
Kai Wargalla    
Christoph Weiss    
Holger Welt    
Lencke Wischhusen    
Dr. Oguzhan Yasici    
Jörg Zager    
Olaf Zimmer    
    
Summe 7 17 5 
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1. Das Jahr 2020 (Stand September 2020) 
 


Das bisherige Geschäftsjahr 2020 war maßgeblich durch die Covid-19-Pandemie geprägt.  Ab Mitte 


März konnte der reguläre Bürobetrieb aufgrund des bundesweiten Lockdowns infolge steigender 


Fallzahlen nicht mehr aufrechterhalten werden. Bis Ende Mai arbeiteten die Geschäftsführung sowie 


der wissenschaftliche Mitarbeiter ausschließlich im Home-Office. Im August gab es einen Wechsel auf 


der Stelle der Verwaltungskraft. 


Im Gegensatz zu den Vorjahren fanden coronabedingt in diesem Jahr bisher erst 26 Präsenztermine 


statt. Im Zuge des Lockdowns etablierte sich allerdings die Lernplattform des LzN zunehmend als 


Besprechungsort für interne und externe Arbeitstreffen und wird hierfür auch weiterhin intensiv 


genutzt.  


Darüber hinaus wurde der Ausbau des E-Learning-Angebots vorangetrieben. Es wurden und werden 


insgesamt 42 Web-Seminarreihen mit einem Umfang von 530 Stunden (Länge: 45-90 Minuten) 


durchgeführt, darunter Spracherwerbskurse und Ausbildung von Multiplikatoren. Zudem wurden 


erstmals zertifizierte Online-Lehrerfortbildungen für Lehrkräfte in Hamburg erteilt und eine Online-


Fortbildung für Pflege- und Betreuungskräfte im Bereich Pflege. Neben didaktischen Lerneinheiten 


wird erstmals ein Comédie-Webseminar angeboten. 


Pressearbeit: Zur besseren allgemeinen Wahrnehmung des Niederdeutschen in der Fläche gab es von 


Seiten des  LzN bisher folgende Pressearbeit (Stand 09/20): Vier ausführliche DPA-Artikel, die 


bundesweit übernommen wurden, einen Spiegel-Artikel (Print und Online), zwei 


Fachzeitschriftenbeiträge, mehrere Radiobeiträge und lokale Berichterstattungen (insbesondere über 


„Platt in de Pleeg“). Außerdem wurde der Social-Media-Auftritt des LZN ausgebaut. 


 


1.1. Projekte 
 


Das Geschäftsjahr 2020 umfasste bislang 6 übergreifende Projektbereiche: 


- Projekt „Jugend verkloort Platt 2“ (Bundesprojekt) 


- Projekt „Platt in de Pleeg – Platt in der Pflege“ 


- Bildungsurlaub  


- Plakatprojekt „Kolle Corona“  


- Plattdeutsche Osterandacht 


- Relaunch der Homepage, Ausbau des Internetangebots 


- Comicheft mit Gesprächsanlässen für Plattsnacker 


- Lehrwerk für den Sekundarbereich I 


 


 


1.1.1. „Jugend verkloort Platt 2“ (Bundesprojekt) 


 


Im Jahr 2020 wurde erneut eine Projektförderung auf Bundesebene beantragt und seitens der BKM 


bewilligt. Die Fördersumme belief sich auf 46.132 Euro. Mit diesen Mitteln wird aktuell das Projekt 


„Jugend verkloort Platt“ („Erklärvideos aus Infografiken“) umgesetzt.  
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Leitgedanke Im Jahr 2019 führte das Länderzentrum das Projekt „Jugend 
verkloort Platt“ durch. Rund 90 junge Menschen haben in 18 
Infografiken gezeigt, wie vielfältig und kulturell wertvoll die 
Regionalsprache Niederdeutsch ist. Die in diesem Projekt 
entstandenen Schaubilder können auf der Internetseite des 
Länderzentrums angeschaut und heruntergeladen werden und es 
wurde eine Sammlung in Heftform herausgegeben, die kostenfrei 
zur Verfügung steht. Somit können die Ergebnisse in visueller 
Ausarbeitung genutzt werden. Das allgemeine Konsum- und 
Lernverhalten ist mittlerweile generationsübergreifend stark auf die 
Nutzung von neuen Medien ausgerichtet. Das Anschauen von 
Tutorials und anderen Erklärfilmen gehört zum Lernalltag. Die 
visuelle Darstellung des Bildes wird dabei auditiv ergänzt. Für den 
Bereich Niederdeutsch gibt es auf Verbreitungskanälen wie YouTube 
viele Videos, die der Unterhaltung dienen. Didaktische Inhalte fehlen 
jedoch. Um hier Abhilfe zu schaffen, möchte das Länderzentrum für 
Niederdeutsch aus den von jungen Menschen erstellten 18 
Infografiken bis zu 90 Sekunden dauernde animierte Erklärfilme 
erarbeiten lassen.  


Ziel Ziel ist es, diese Erklärfilme auf der Webseite des Länderzentrums für 
Niederdeutsch und in gängigen Social-Media-Kanälen (Facebook, 
Instagram, YouTube u. a.) zu platzieren. Von dort aus können die 
Inhalte geteilt werden, sodass das Niederdeutsche zeitgemäß und 
nachhaltig viele Menschen erreicht. Hierdurch gewinnt das 
Niederdeutsch auf niedrigschwellige Weise an Bedeutung in der 
öffentlichen Wahrnehmung. 
Zudem werden dem Zuschauer komplexe Sachverhalte schnell, 
einfach und einprägsam vermittelt. 


Zielgruppe Die Erklärfilme richten sich altersunabhängig an alle am 
Niederdeutschen Interessierten mit Zugang zum Internet und Social 
Media sowie diejenigen, die Interesse aufbauen sollen oder es 
könnten.  
Die Erklärfilme sollen als thematischer Einstieg im Schulunterricht 
und der Erwachsenenbildung (Volkshochschulen) genutzt werden 
sowie als Anregung in Gesprächskreisen (Vereinigungen wie die 
sogenannten „Klöönkrinks“ für Erwachsene). Ebenso sollen die Filme 
in den Webinarangeboten des LzN zur Anwendung kommen. 
 


Ergänzende Erläuterung Animierte Erklärfilme transportieren komplexe Inhalte zeitgemäß, 
nutzerfreundlich und befördern auf niedrigschwellige Weise den 
Erfahrungs- und Wissenszuwachs. Die Vermittlung der Inhalte 
erfolgt direkt und fokussiert.  
Kommentarfunktionen und die Möglichkeit des Teilens sind wichtige 
Voraussetzungen zum Austausch und multiplikativen Verbreitens. 
Das Länderzentrum für Niederdeutsch möchte diese Möglichkeiten 
zum Schutz und Erhalt der Sprache nutzen. 


Länderübergreifender  
Mehrwert 


„Jugend verkloort Platt 2“ verstetigt die Ergebnisse von „Jugend 
verkloort Platt“ und macht die erarbeiteten Ergebnisse durch die 
Verbreitung in den sozialen Medien einem noch breiteren Publikum 
bekannt.  
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1.1.2. „Platt in de Pleeg“ – Dat „PlattHart“ 


 


Leitgedanke Vertrauter Klang tröstet. Er bringt uns oftmals sogar die Erinnerung 
zurück. Der Einsatz des Niederdeutschen im Pflegealltag löst 
Vertrauen, Wertschätzung, Wohlbefinden und Nähe aus. Der Einsatz 
des Niederdeutschen im Pflegealltag ist eine „win-win-win-Situation“ 
für die zu Pflegenden, die Pflegekräfte und die Einrichtungsträger.  
Im pflegerischen Alltag wird das viel zu wenig berücksichtigt. Oft wird 
einfach nicht erkannt, dass das pflegebedürftige Gegenüber mit dem 
Plattdeutschen aufgewachsen ist. Dabei verschenken die Pflegekräfte 
einen spontanen und intensiven Zugang zu ihrem Gegenüber. Einige 
Floskeln, ein paar Sätze, ein Gedicht oder Lied würden diesen Zugang 
bereits schaffen. 
Mit einem Kriterienkatalog für Einrichtungsträger, der aus der Praxis 
für die Praxis entwickelt wurde, bietet das LzN eine neue Grundlage 
für Plattdeutsch in der Pflege. 
 


Ziel Anliegen des LzN ist es, die Einrichtungen hierfür zu sensibilisieren 
und den Kriterienkatalog anzuwenden. Als Anerkennung vergibt das 
LzN das „Platt-Hart“ mit dem Slogan „Hart to Hart mit Platt!“. Das LzN 
begleitet die Einrichtungen mit einem umfangreichen Informations- 
und Bildungsangebot, wie bspw. Schulungen und Vorträgen.   
 


Zielgruppe Einrichtungsträger (z. B. Pflegeheime, Tagespflegen, ambulante 
Pflegedienste, Krankenhäuser, Hospize, u. a.) 
Pflege- und Betreuungspersonal 
Angehörige, ehrenamtlich Tätige, Vereine und Bildungsträger 
 


Begründung Die Anwendung des Niederdeutschen in der Pflege ist politisch 
verankert im Artikel 13, Abs. 2c der Europäischen Charta der 
Regional- und Minderheitensprachen. Hierdurch verpflichten sich die 
Mitgliedsstaaten „sicherzustellen, dass soziale Einrichtungen wie 
Krankenhäuser, Altersheime und Heime die Möglichkeit bieten, 
Sprecher einer Regional- und Minderheitensprache, die aufgrund von 
Krankheit, Alter oder aus anderen Gründen der Betreuung bedürfen, 
in deren eigener Sprache aufzunehmen […].“  
Darüber hinaus werden die Anforderungen des Artikels 6 der 
Deutschen Pflegecharta berücksichtigt, wonach die pflegebedürftige 
Person „das Recht auf Wertschätzung, Austausch mit anderen 
Menschen und Teilhabe am gesellschaftlichen Leben“ hat. 
Es wird ferner auf die politischen Forderungen im Kontext des 
„Schleswiger Appells“ und der „Wittstocker Erklärung“ verwiesen. 
 


Ergänzende Erläuterung „Hart to Hart mit Platt!“ wurde und wird vom Länderzentrum für 
Niederdeutsch (LzN) initiiert und koordiniert. An diesem Vorhaben 
sind die Carl-Toepfer-Stiftung (CTS) in Hamburg sowie der Bundesrat 
für Niederdeutsch (BfN) beteiligt. Weitere Unterstützer sind 
ausdrücklich erwünscht und willkommen. 
Über die Auszeichnung plattdeutscher Pflegeeinrichtungen hinaus ist 
die Herausgabe eines plattdeutschen Beschäftigungshefts für die 
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Seniorenarbeit sowie die Bereitstellung von Onlinefortbildungen in 
Arbeit. Im Juni 2020 wurde bereits eine sechsteilige Web-
Seminarreihe mit einer stationären Pflegeeinrichtung durchgeführt. 
Die Broschüre „Plattdeutsch – Sprache des Herzens“ und die 
Unterlagen zum PlattHart-Siegel wurden folgenden politischen 
Vertretern persönlich übergeben (in zeitlicher Reihenfolge): 


1. Bundesminister Jens Spahn 
2. Bürgerschaftspräsident Frank Imhoff, Bremen 
3. Ministerin für Soziales, Gesundheit und Gleichstellung, Carola 


Reimann, Niedersachsen 
4. Minister für Soziales, Gesundheit, Jugend, Familie und 


Senioren, Heiner Garg, Schleswig-Holstein 


Länderübergreifender 
Mehrwert 


Das Thema „Plattdeutsch in der Pflege“ ist sehr facettenreich. Es gilt 
die Herrschaften in den Pflegeeinrichtungen zu erreichen und sie in 
ihrer Muttersprache anzusprechen. Damit berührt das Thema die 
Berufsschulen, in denen zukünftiges Pflegepersonal sensibilisiert und 
zumindest ein wenig Plattdeutsch lernen soll und Kinder mit ihren 
Lehrkräften einbezogen werden.  
 
Ferner gilt es, die älteren „Plattexperten“ und die Kinder und 
Jugendlichen als „Plattentdecker“ zusammenzubringen um auf diese 
Weise einen generationenübergreifenden Austausch zu schaffen. 
Einigen Schulen wäre das eine Hilfe, weil es den Plattdeutschlehrern 
oft selbst an Sprachkompetenz fehlt oder sie aus einer anderen 
Region kommen und beispielsweise Kindern in Bremen ostfriesisches 
Platt beibringen. Zu Zeiten der Corona-Pandemie können solche 
Treffen natürlich nicht umgesetzt werden. 
Das Projekt „Platt in de Pleeg“ erhielt durch einen DPA-Artikel im Juni 
2020 und darüberhinausgehender Pressearbeit bundesweit 
Aufmerksamkeit. 
 


 


1.1.3. Bildungszeiten/ -urlaub 


 


Leitgedanke Anerkannte Bildungszeiten und Zertifikatskurse eigenen sich 
besonders gut, um potentielle Teilnehmer nachhaltig für das 
Niederdeutsche zu interessieren. Die Veranstaltungen bieten 
genügend Zeit, Sprechhemmungen abzubauen, mehr über die 
identifikationsstiftende Wirkung zu erfahren und Anregungen zu 
bekommen, wie und wo die Sprache künftig in den 
teilnehmerbezogenen Bereichen zum Tragen kommen kann. 


Ziel Übergreifendes Ziel war die landesrechtliche Anerkennung als 
Veranstalter von Bildungszeiten.  
Weiteres Ziel war die Entwicklung eines niederdeutschen 
Audioguides für den Bremischen Tourismus mit den Teilnehmenden. 


Zielgruppe Verwaltungsmitarbeiter aus Behörden und Vereinen 


Ergänzende Erläuterung Auf eine Anfrage aus der Bremischen Bildungsbehörde wurde im 
November 2019 ein Antrag auf Anerkennung einer 
Bildungszeitveranstaltung in Bremen gestellt. 
Die landesrechtliche Anerkennung als Bildungszeitveranstalter wurde 
für einen Zeitraum von zwei Jahren genehmigt. Der entstandene 
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Audioguide kann auf Bremen.de angehört und heruntergeladen 
werden. Der Giude richtet sich besonders an Kinder, die die Bremer 
Innenstadt besuchen. Er stellt obendrein einen Mehrwert dieser 
einwöchigen Veranstaltung dar. 
Eine weitere landesrechtlich anerkannte Bildungszeitveranstaltung 
für Pflege- und Betreuungskräfte in Hamburg war geplant, fiel jedoch 
aufgrund der Corona-Pandemie aus. 


Länderübergreifender  
Mehrwert 


Weitere landesrechtliche Anerkennungen als 
Bildungszeitveranstalter in den Ländern nach Bremer Vorbild, die 
dem LzN-Verbund angehören. 


 


 


 


1.1.4. Plakatprojekt „Kolle Corona“ 


 


Leitgedanke Als Reaktion auf aktuelle Geschehnisse hat das LzN als erste 
Einrichtung zum Schutz und Erhalt des Niederdeutschen 
Coronaregeln in niederdeutscher Sprache veröffentlicht. 


Ziel Ziel war die Erstellung eines Plakats mit Coronaregeln in Comicform. 


Zielgruppe Alle am Niederdeutschen Interessierten - generationsübergreifend 


Ergänzende Erläuterung Das Plakat wurde im Rahmen einer deutschlandweiten DPA-
Meldung bekannt gemacht. 


Länderübergreifender  
Mehrwert 


Das Plakat steht als Downloadmaterial auf der Webseite des LzN 
allen am Niederdeutschen Interessierten zur Verfügung. 


 


 


1.1.5. Relaunch der Homepage 


 


Leitgedanke Infolge weiterer Projekte seit Gründung des LzN und damit 
einhergehender Erarbeitung von Service- und Informationsmaterial 
wurde eine Umstrukturierung der Internetseite notwendig. 


Ziel Ziel war der Ausbau des Service- und Informationsangebots auf der 
Homepage des Länderzentrums im entsprechenden Corporate 
Design. 


Zielgruppe Alle am Niederdeutschen Interessierten 


Ergänzende Erläuterung Es wurde ein Downloadbereich mit didaktischen und unterhaltenden 
Materialien rund um das Niederdeutsche eingerichtet. Außerdem 
wurden weitere Beiträge veröffentlicht und ein 
Veranstaltungskalender eingeführt. 


Länderübergreifender  
Mehrwert 


Mehr Information für alle am Niederdeutschen Interessierten und 
solche, die es werden wollen. 
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1.1.6. Plattdeutsche Osterandacht 


 


Leitgedanke Im Zuge der Corona-Pandemie mussten zahlreiche kirchliche 
Veranstaltungen und Gottesdienste entfallen, darunter auch das 
Osterfest als höchster Feiertag der Christen. Daher sollte in 
Zusammenarbeit mit einem Kirchenvertreter ein digitales 
Ersatzangebot geschaffen werden. 


Ziel In Zusammenarbeit mit Pastor Peter Schuchardt aus Bredstedt (SH) 
wurde eine plattdeutsche Osterandacht aufgezeichnet und über die 
Seite des LzN ausgestrahlt. 


Zielgruppe Alle, die Interesse an einem Ostergottesdienst haben 


Ergänzende Erläuterung Der Gottesdienst wurde über eine DPA-Meldung beworben und 
somit einem breiten Publikum zugänglich gemacht. 


Länderübergreifender  
Mehrwert 


Der Ostergottesdienst wurde online ausgestrahlt und war somit 
allen Interessierten, auch über die LzN-Länder hinaus, zugänglich. 


 


1.1.7. Plattdeutsches Comicheft 


 


Leitgedanke „Platt für Erwachsene – bunte Gesprächsanlässe für VHS, 
Klöönkrinks und Studenten“ - in Szene gesetzt von jungen 
Nachwuchs-Comiczeichnern.  


Ziel Förderung der Erwachsenenbildung. 


Zielgruppe Klöönkrinks und Studierende 


Ergänzende Erläuterung Die Gesprächsanlässe werden durch junge Künstler der Muthesius-
Kunsthochschule/Purefruit (S-H) bildhaft umgesetzt. 


Länderübergreifender  
Mehrwert 


Das Werk (64 Seiten) soll ein Beitrag zum Erhalt von o.g. Gruppen 
sein. Kostenlose Abgabe, pdf zum Download auf der LzN-Seite 
gewährt Nachhaltigkeit. Eine erweiterte Reichweite (z.B. durch 
Auslage in Bücherhallen, Museen, usw.) wird angestrebt. 


 


1.1.8. Länderübergreifendes Lehrwerk für Schulen (SEK I) 


 


Leitgedanke Bis inklusive des vierten Schuljahrgangs kann in den Ländern auf diverse 
Schulmaterialien zurückgegriffen werden. Besonders hervorzuheben sind 
die Unterrichtswerke „Paul und Emma“ aus Schleswig-Holstein (dieses 
Werk ist länderübergreifend einsetzbar, bzw. anpassbar), „Fietje“ aus 
Hamburg oder „Plattsnack“ aus Niedersachsen. Somit ist der Bedarf an 
Lehrwerken für den Grundschulbereich als gut bedient zu sehen. 
Ab Klasse fünf (SEK I) gibt es bisher kein Lehrwerk, das 
länderübergreifend einsetzbar ist, da die vorhandenen Werke jeweils 
starken landeskundlichen Bezug haben. 


Ziel Ziel ist die Erstellung eines länderübergreifend anpassbaren Schulwerks 
für den Sekundarbereich I. Das Werk wird so erarbeitet, dass auch 
Schülerinnen und Schüler ohne niederdeutsche Vorkenntnisse in den 
Sprachenunterricht einsteigen können.  


Zielgruppe Schülerinnen und Schüler ab Klasse 5. 
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Ergänzende 
Erläuterung 


Das Lehrwerk für den Bereich SEK I wurde vom LzN initiiert und wird von 
ihm eng begleitet. Inhaltlich erarbeitet wird es von einer Gruppe von 
Landesfachberatern der Landesschulbehörde Niedersachsens. LzN-
Mitarbeiter arbeiten mit eigenen Texten zu. Eingebunden und regelmäßig 
informiert sind darüber hinaus die Landesschulbehörde Schleswig-
Holsteins und die Europa-Universität Flensburg. Die Fertigstellung des 
Lehrwerks ist für das Jahr 2020 anvisiert. 


Länderübergreifender  
Mehrwert 


Das Werk wird in der sogenannten „nordniedersächsischen Variante des 
Niederdeutschen“, die „hellklingende A-Variante“ verfasst. Diese Variante 
gilt als die am weitesten verbreitete. Auch in weiten Teilen Schleswig-
Holsteins findet sie Anwendung. Entsprechend breit deckt das Lehrwerk 
von vornherein einen großen Sprachraum ab.  
Die Rechte des Werks liegen beim Länderzentrum für Niederdeutsch. Bei 
Bedarf wird Sprechern anderer Varianten die Erlaubnis zur Anpassung 
erteilt.  


 


 


 


Verschiedenes:  


1. Mitarbeit des LzN im Arbeitskreis Tourismusstrategie der Stadt Bremen. 


2. Besuch des Beirates Niederdeutsch des Landtagspräsidenten des Landes SH im März 2021 


mit gemeinsamer Sitzung des Beirates Niederdeutsch des Bremischen Landtagspräsidenten. 


3. Das LzN hat auf der Veranstaltung „Lebende Weltbibliothek“ in Vegesack die niederdeutsche 


Sprache in Form einer Lesung eingebracht. 
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Niederdeutsch gilt bis heute als vorrangig gesprochene Sprache. Außerdem hat die 


Sprachwissenschaft in den vergangenen 150 Jahren intensiv die groß- und kleinräumigen 


regionalen Unterschiede im niederdeutschen Sprachraum beschrieben. Dennoch fehlt eine 


umfassende Dokumentation der gesprochenen Varietäten des Niederdeutschen. 


Nun gibt es sehr wohl niederdeutsche Tondokumente; so verwahren etwa die öffentlich-


rechtlichen Rundfunkanstalten Hörspiele, kurze Erzählungen, Interviews und andere 


literarische und journalistische Textsorten. Auch gibt es einem Markt für CDs (früher 


Schallplatten und Kassetten). Und in zahlreichen Vereinen lagern Aufnahmen in 


unterschiedlichsten Zuständen in Schränken und Regalen. Auch gibt es Bemühungen, die 


Aufnahmen aus wissenschaftlichen Projekten zu sichern. 


Vor diesem Hintergrund entwickelt das Institut für niederdeutsche Sprache seit dem Jahr 


2020 im Zuge einer Förderung durch die Beauftragte der Bundesregierung für Kultur und 


Medien die Struktur einer Datenbank für niederdeutsche Tonaufnahmen; gleichzeitig wird 


eine Internet-Plattform entwickelt, auf der die Daten präsentiert werden. Das langfristige 


Ziel besteht darin, den an der niederdeutschen Sprache Interessierten eine möglichst große 


Auswahl von aussagekräftigen Texten unterschiedlicher Funktion und Herkunft anzubieten. 


Für einen solchen Aufbau benötigen große Institutionen in der Regel mehrere Mitarbeiter 


mit philologischen, archiv-bezogenen und technischen Fähigkeiten – vor diesem 


Hintergrund ist das INS zwingend darauf angewiesen, eng mit anderen Institutionen 


zusammenzuarbeiten.  


Eine besondere Herausforderung stellt die rechtliche Lage dar. Das Bewusstsein für die 


Rechte an mündlichen wie schriftlichen Texten ist in den vergangenen Jahrzehnten 


kontinuierlich gewachsen. Es findet seinen Ausdruck etwa im allgemeinen Urheberrecht, in 


der Tätigkeit von Einrichtungen wie der Gema oder der VG Wort sowie in der seit 2018 


geltenden Datenschutz-Grundverordnung (DSGVO). Diese Werkzeuge schützen die Rechte 
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derjeniger, die an Tonaufnahmen mitgewirkt haben. Gerade mit Blick auf ältere Aufnahmen 


aber kann dieser Rahmen die aktuelle Nutzung und Veröffentlichung einschränken, zumal 


in der Vergangenheit kaum jemand daran gedacht hat, sich die Nutzungsrechte schriftlich 


einräumen zu lassen.  


Die meisten Dokumente befinden sich in einem gefährdeten Zustand. Tonbänder und 


Kassetten sind einem ständigen Entmagnetisierungsprozess ausgesetzt, für sie, aber auch 


für Schallplatten ist der Markt hochwertiger Abspielgeräte für den Digitalisierungsvorgang 


sehr klein. Wenn es nicht in absehbarer Zeit gelingt, die Daten auf ein digitales Format zu 


transformieren, werden sie für weitere Nutzungen verloren sein. 


Für die Digitalisierung von Tonaufnahmen hat die Deutsche Forschungsgemeinschaft 


dankenswerterweise Standards entwickelt, die mittlerweile bei allen einschlägigen 


Digitalisierungsprojekten Anwendung finden. Selbstverständlich hält sich PLATO an diese 


Formatvorgaben. Dies ist eine Grundvoraussetzung dafür, dass eine verlässliche 


Langzeitarchivierung überhaupt durchgeführt werden kann. Auch dies ist nur mit potenten 


und kompetenten Partnern möglich, muss doch gewährleistet werden, dass die Daten bei 


technischen Weiterentwicklungen jeweils an den neuesten Stand angepasst werden. 


Genau das können kleine Einrichtungen wie das INS, aber auch größere Organisationen mit 


Schwerpunkten, die nicht im Bereich der Dokumentation liegen, kaum leisten. 


In seiner ersten Aufbauphase erprobt das INS die juristischen, technischen, philologischen 


und archivarischen Aspekte anhand der in den Jahren 1965 bis 1981 im Verlag Schuster, 


Leer, erschienenen Schallplattenreihe „Niederdeutsche Stimmen“. Es handelt sich dabei um 


literarische Texte, die von den Autoren oder von ausgewählten Sprechern dargeboten 


werden. Die Texte decken den Zeitraum zwischen dem frühen 18. und der Mitte des 20. 


Jahrhunderts ab; räumlich sind alle niederdeutschen Großlandschaften repräsentiert, auch 


das Plautdietsche. 
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Nach einer vertraglichen Regelung zwischen dem INS und dem Schuster-Verlag hat das INS 


den in Leer lagernden Bestand an Masterbändern übernommen und zunächst auf seinen 


Zustand und damit seine weitere Verwendbarkeit hin geprüft. Anschließend erfolgte 


parallel die Umwandlung der Magnetaufnahmen in Digitalisate, die Entwicklung einer 


Metadatenstruktur, deren konkrete Auffüllung und schließlich die Konstruktion einer 


benutzerfreundlichen und informativen Internet-Plattform. Aufwändige Recherchen 


einerseits und kontinuierliche Absprachen auf unterschiedlichen Handlungsebenen 


andererseits stellten das Bearbeiterteam in Zeiten umfangreicher Corona-Beschränkungen 


vor besondere Herausforderungen. 


Das Zusammenspiel von dauerhafter Datensicherung und gleichzeitiger Bereitstellung für 


öffentliche Nutzungen eröffnet weite Spielräume innerhalb der Verbreitungswege des 


Internet. PLATO tritt mit dem Ziel an, die niederdeutsche Sprache in einer solchen 


Öffentlichkeit vielfältig und angemessen zu präsentieren. Das Projekt steht gerade erst am 


Anfang, Erweiterungen befinden sich in Vorbereitung. 
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Jahresbericht 2019 


 
 


DAS INS IM JAHR 2019 
Das Institut für niederdeutsche Sprache konnte trotz äußerst beschränkter finanzieller 
Spielräume im Jahr 2019 seinen satzungsgemäßen Aufgaben gerecht werden. Nach wie vor 
erreichen das INS zahlreiche Anfragen zum plattdeutschen Sprach- und Kulturleben aus un-
terschiedlichen Teilen der Gesellschaft. Dem Präsidium, dem Vorstand und den Mitarbeitern 
war es immer ein Anliegen, trotz knapper Kassen und reduzierten Personals ein kompeten-
ter und verlässlicher Partner zu sein. Dass der Haushalt letztlich nahezu ausgeglichen ge-
staltet werden konnte, ist zum einen auf eine erfreuliche Spendenbereitschaft zurückzu-
führen, zum anderen darauf, dass der Bund seine Projektförderung wieder aufnahm.  


Fragen der inhaltlichen Ausrichtung und der Finanzierung gaben die Grundrichtung für alle 
Aktivitäten der INS-Verantwortlichen vor. Diese Arbeit vollzieht sich üblicherweise nicht in 
der Öffentlichkeit, und letztlich bindet sie auch Ressourcen, die in besseren Zeiten für kon-
krete Spracharbeit hätten genutzt werden können. Zahlreiche Kontakte zur Politik und zu 
staatlichen Verwaltungsinstanzen wurden geknüpft, ohne dass im Berichtsjahr tragfähige 
Lösungen gefunden wurden. Gut etabliert haben sich die Verbindungen zum Minderheiten-
beauftragten der Bundesregierung, zum Haus der Bundesbeauftragten für Kultur und Me-
dien sowie zum Präsidenten der Bremischen Bürgerschaft.  


Anfang Januar 2019 versammelten sich Präsidium und Vorstand zu einer Klausur, um ge-
meinsam mit Prof. Dr. Ingrid Schröder (Universität Hamburg) und Dr. Wolfgang Krischke 
(Wissenschaftsjournalist, Hamburg) über Möglichkeiten einer Neuausrichtung des INS zu 
beraten. Einhellig sah man in einer stärkeren Orientierung des INS an der Wissenschaft bzw. 
Wissenschaftsvermittlung ein Chance, den Erfordernissen der aktuellen niederdeutschen 
Sprachlandschaft gerecht zu werden und dabei die personellen Kräfte neu zu bündeln so-
wie die INS-Bibliothek zur Geltung zu bringen. Es wurde zunächst vereinbart, die Förder-
programme von Stiftungen und staatlichen Einrichtungen intensiv auf mögliche nieder-
deutsche Forschungskomplexe zu befragen. Erklärtes Ziel war, über ein personalstarkes 
mehrjähriges Projekt die Grundlage für eine Neupositionierung des INS zu schaffen. 


Im Frühjahr reichte das INS gemeinsam mit dem Leibnizinstitut für Deutsche Sprache einen 
Antrag auf Förderung eines auf drei Jahre befristeten Forschungsprojekts beim Bundesmi-
nisterium für Bildung und Forschung ein. Dieses Vorhaben, das die Rolle der zahlreichen 
niederdeutschen Theater bei der Weitergabe der Regionalsprache beleuchten und gleich-
zeitig dem Zusammenhang von Niederdeutsch und Identität erforschen sollte, wurde abge-
lehnt. Von der Sache her ist das außerordentlich unglücklich, zumal in einer für die Zukunft 
der niederdeutschen Sprache wichtigen Zeit, in der die Familien kaum noch als Faktor der 
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Sprachvermittlung in Erscheinung treten, konkrete Fragen zur Weitergabe über Institutio-
nen und zum Ansehen nicht konsequent einer wissenschaftlichen Betrachtung ausgesetzt 
werden können. Für das INS hätte das Projekt die Möglichkeit zur Konsolidierung, Neuaus-
richtung und letztlich zur Zukunftssicherung geboten. Der hier angedeutete Weg zeigt trotz 
des momentanen Rückschlags den künftigen Kurs des INS an – als Einrichtung, die sich wis-
senschaftlich mit Entwicklungen und Gefährdungen der Regionalsprache befasst. Kompe-
tent und fundiert wird das INS auch weiterhin dazu beitragen, dass seine wissenschaftli-
chen Erkenntnisse der Gesellschaft bekannt gemacht werden und auf diese Weise das Han-
deln von Vereinen und Verbänden, aber auch von staatlichen Einrichtungen mitbestimmt. 


Im letzten Drittel des Jahres 2019 lief am INS ein von der Bundesbeauftragten für Kultur und 
Medien (BKM) gefördertes Projekt, das auf die Ausstattung der INS-Bibliothek und die teil-
weise Neuausrichtung der Systematik ausgerichtet war. Für die vielgedruckten Autoren 
Georg Droste, Gorch Fock (Johann Kinau), Klaus Groth, Jakob Kinau, Rudolf Kinau, Her-
mann Landois, Fritz Lau, Fritz Reuter, Rudolf Tarnow und Augustin Wibbelt wurden chrono-
logische Listen der Ausgaben einzelner Titel erstellt; die Signaturen der abgelegten Werke 
wurden diesem chronologischen System angepasst; außerdem konnten knapp 300 Bücher 
neu angeschafft werden, sowohl aus der aktuellen Produktion als auch aus dem wissen-
schaftlichen Bereich der vergangenen zehn Jahre. Mit Blick auf die Dokumentationsaufga-
ben des INS konnte die Darstellung plattdeutscher Ortsnamen auf der INS-Homepage akti-
viert und aktualisiert werden. 


Wie groß die Aufgaben einer künftigen Sicherung der Institutsarbeit sind illustrieren zwei 
Beispiele: Der Landschaftsverband Westfalen-Lippe zog sich zum Ende des Jahres 2019 aus 
der institutionellen Förderung des INS zurück. Ebenfalls zum Jahresende eingestellt wurde 
die vom INS bestrittene Reihe „Platt-Wort“, die über 14 Jahre lang in der Tageszeitung „Die 
Welt“ gelaufen war. Insgesamt bedeuten diese Maßnahmen für das INS jährliche Minder-
einnahmen in Höhe von über 7.000 €. 


Die allgemeine Sprach- und Kulturarbeit für das Plattdeutsche setzte das INS trotz erheblich 
eingeschränkter Kapazitäten in erheblichem Umfang fort. Pädagogen aus mehreren Bun-
desländern nahmen unverändert die Dienste des INS in Anspruch. Staatliche Stellen hinge-
gen griffen (mit Ausnahme der Gutachten im Zusammenhang mit zweisprachigen Ortsta-
feln in Niedersachsen) seltener auf die Kompetenzen des INS zurück. 


Die bereits 2018 verzeichnete Personalnot des INS setzte sich 2019 fort. Es unterhielt neben 
einer halben Bibliothekarsstelle (Henning Goltz) lediglich zwei Minijobs (Christel Harasimo-
witsch in der Bibliothek und Marie-Luise Halfmann in der Verwaltung). Bis zu seiner Pensio-
nierung im September blieb Reinhard Goltz mit einem Arbeitsauftrag von der Universität 
Kiel an das INS gebunden. Seither betätigte und betätigt er sich in seiner Funktion als Vor-
sitzender ausschließlich ehrenamtlich für das INS. 


Eine eher symbolische Verabschiedung von Reinhard Goltz, zwischen 2003 und 2014 ange-
stellt als Geschäftsführer, anschließend als Vorsitzender, fand am 6. November 2019 statt. 
Etwa 30 Freunde und Weggefährten aus Wissenschaft, Kultur und Medien waren zu einer 
stimmungsvollen Feier im INS erschienen, um dem Rentner und Pensionär den Übergang in 
den Ruhestand zu begleiten. Die erste Feier seit vielen Jahren in den Räumen des INS do-
kumentierte eindrucksvoll den Zusammenhalt der INS-Aktiven und den Willen, die Zukunft 
der Regionalsprache Niederdeutsch zu begleiten und mitzugestalten. 


Am 11. Mai 2019 führte das INS seine Jahresversammlung im Bremer Haus der Wissenschaft 
durch. Das Präsidium und der Vorstand beschrieben die Arbeitssituation an INS und die Be-
mühungen um eine verlässliche Zukunft des INS e. V. Die Beiträge waren davon geprägt, 
dass sich das INS 2019 in einer Situation des Übergangs befand. Neu in das Präsidium wurde 
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Dr. Christel Stolz gewählt. Sie ist an der Universität Bremen im Fach Linguistik / Allgemeine 
und vergleichende Sprachwissenschaften tätig. Christel Stolz übernahm des Amt von Almut 
Heibült, der für ihre Tätigkeit im Präsidium gedankt sei. 


Bereits am 7. Mai hatte das Präsidium Alexandra Schlenker in den Vorstand des INS berufen; 
aus familiären Gründen war Vera Hansen aus ihrem Amt ausgeschieden. 


Nach dem Erfolg des plattdeutschen Sprachkalenders 2019 erarbeitete, produzierte und 
verschickte das INS auch für 2020 „Wöör mit Wuddeln“, jetzt in einer Auflage von 2000 
Exemplaren. Der Kalender wird von unseren Vereinsmitgliedern offenkundig sehr ge-
schätzt, steht er doch beispielhaft für eine kompetente und gleichermaßen verständliche 
Arbeit an der niederdeutschen Sprache. Auch diente der Kalender als Instrument, das INS 
einem größeren Kreis an Plattdeutsch-Interessierten bekannt zu machen. Online bestellten 
auch zahlreiche Nicht-Mitglieder den Kalender, außerdem gewann das INS auf diesem Weg 
eine ganze Reihe von neuen Mitgliedern. 


Insgesamt ist festzustellen, dass die Mitglieder des INS durch ihre anhaltende Spendenbe-
reitschaft im Jahr 2019 erheblich zur Abmilderung der angespannten wirtschaftlichen Lage 
des Vereins beigetragen haben: Insgesamt gingen Spenden in Höhe von 10.583,60 € ein. Da-
für sei allen Spendern herzlich gedankt. 


 


PLATT LERNEN / DIE PLATTDEUTSCHE SPRACHE VERMITTELN 
Für den Mildenberger-Verlag (Offenburg) übersetzte das INS fünf kleine Erst-Lese-Sachbü-
cher. Zu den Heften wurde in Kooperation mit einer Bremer Grundschule jeweils eine 
Hörversion eingesprochen, die über den Verlag abrufbar ist. 


Ebenfalls dem plattdeutschen Lesen widmet sich das vom Landschaftsverband Stade orga-
nisierte plattdeutsche Antolin-Projekt. Das INS war auch 2019 für das Lektorat der hoch- wie 
niederdeutschen Texte verantwortlich. Die Projektbeteiligten trafen sich zur Absprache und 
weiteren Planung am 5. Juni in Tarmstedt. 


Das vom INS herausgegebene und von Hartmut Arbatzat verfasste Erwachsenen-Sprach-
kurs „Platt. Dat Lehrbook“ erschien 2019 in einer korrigierten und aktualisierten Auflage. 


Das INS war daran beteiligt, dass der Heinrich-Schmidt-Barrien-Preis 2019 an fünf engagierte 
Plattdeutsch-Lehrerinnen des Landkreises Osterholz-Scharmbeck vergeben wurde. Die 
Preisverleihung fand am 2. März in Lilienthal statt. 


Montags traf sich die Platt-Gruppe des INS unter Leitung von Manfred Andersen regelmä-
ßig im Bibliotheksraum, um in ungezwungener Atmosphäre Platt to snacken. 


 


WISSENSCHAFT 
Über die Universität Kiel war Reinhard Goltz in die Erarbeitung des Handbuchartikels „Nie-
derdeutsch“ (gemeinsam mit Andrea Kleene) für das „Handbuch der Sprachminderheiten 
in Deutschland“ eingebunden. Die Arbeiten konnten 2019 abgeschlossen werden. Die Aus-
wertungen der 2017 durchgeführten Erhebungen zu den Bereichen „Kindergarten“, „Thea-
ter“ und „Rundfunk“ wurden kontinuierlich fortgesetzt. Ein Arbeitstreffen mit zwei Mitar-
beitern des Leibnizinstituts für Deutsche Sprache fand am 7. und 8. Februar im INS statt. 


Jury-Arbeit leistete das INS im Rahmen des Agathe-Lasch-Preis der Freien und Hansestadt 
Hamburg. Am 10. Dezember 2019 wurde der Preis an Dr. Marie-Luis Merten von der Univer-
sität Paderborn übergeben. 
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Den seit 2005 geltenden Kooperationsvertrag mit der Universität Bremen erfüllte das INS 
durch das Angebot von Kompaktseminaren (jeweils zwei Einheiten Freitag/Sonnabend mit 
jeweils zehn Stunden): 


SOMMERSEMESTER 2019: 


… W. Krischke: Niederdeutsch im öffentlichen Raum  


WINTERSEMESTER 2019/20: 


… R. Goltz: Norddeutsche Namenlandschaften 


Die Seminare besuchten jeweils mehr als 30 Studierende. Das Angebot zieht aufgrund der 
bestehenden Bestimmungen einen erheblichen Aufwand für Modulprüfungen nach sich. Ein 
Mitarbeiter des INS betreute 2019 eine Master-Arbeit und zwei Bachelor-Arbeiten.  


 


ÜBER UND AUF PLATT INFORMIEREN  
Die Bibliothek des INS bietet nach wie vor die beste Grundlage für eine kompetente Beant-
wortung der an das INS herangetragenen Fragen – 2019 erreichten das INS etwa 1.000 An-
fragen. Die dauerhaften und die aktuellen Informationsangebote auf der Homepage des 
INS konnten 2019 nur eingeschränkt fortgeschrieben werden. Die Gefährdung dieser Infor-
mationsplattform lässt sich daran ablesen, dass die „Plattdüütsche Landkoort“ erst mit Pro-
jektmitteln des Bundes in einen funktionstüchtigen Zustand versetzt werden konnte. Daten 
für den Veranstaltungskalender wurden regelmäßig aktualisiert; insgesamt 52 Neuerschei-
nungen wurden vorgestellt. Die Wortschatz-Datenbank „INS-Lex“ verzeichnete nur punk-
tuell neue Einträge. Der hier dargestellte Wortschatz umfasste Ende 2019 13.100 Einträge. 


In zwei Kreisen Niedersachsens wurde die Reihe „Regionaler Formen“ fortgesetzt: in Ver-
den (27. 2.) und in Osterholz-Scharmbeck (11. 9.). Das INS war jeweils mit einem Vortrag 
über den aktuellen Stand des Niederdeutschen, basierend auf den Ergebnissen der Umfra-
ge von 2016, beteiligt. Erstaunlich bleibt, wie wenig informiert auch die interessierten und 
engagierten Plattsprecher sind. Das Ziel, Platt-Akteure unter Einbindung des INS auf Kreis-
Ebene miteinander zu vernetzen, ist auch in Zukunft mit Nachdruck zu verfolgen. 


Die Bremer Erwachsenenbildungseinrichtung „Arbeit und Leben“ veranstaltete unter Lei-
tung unseres Vereinsmitglieds Holger Zantopp und in Kooperation mit dem INS vom 2. bis 
zum 6. September ein Informationsseminar zur Regionalsprache Niederdeutsch in den 
Räumlichkeiten des INS.  


Zwei Gruppen des Goethe-Instituts besuchten das INS (18.7. und 29.10) und informierten 
sich über den Zustand der norddeutschen Regionalsprache und die Förderung nicht-
staatlicher Sprach- und Kultur-Organisationen.  


In Absprache mit der Bremer Tourismus Zentrale besuchten vom Frühjahr bis zum Herbst 
insgesamt 14 Gruppen mit 192 Teilnehmern das INS. Sie erhielten dabei eine unterhaltsame 
Kurzeinführung in die plattdeutsche Sprache. Das nachgefragte Vorhaben soll im Jahr 2020 
eine Fortsetzung finden. 


Die plattdeutschen Nachrichten bei Radio Bremen werden nach wie vor wöchentlich zwei-
mal von INS-Mitarbeitern bedient; nachdem Reinhard Goltz diese Aufgabe mehrere Monate 
lang doppelt wahrgenommen hatte, konnte ab Oktober unser Vereinsmitglied Martina 
Brünjes in diesem wichtigen Arbeitsfeld eingesetzt werden.  
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KULTUR: LITERATUR, THEATER, FILM, MUSIK 
Nach dem Abbau der Ausstellung „Wi maakt Theater“, die über die Jahreswende 2018/19 im 
Bremer Rathaus gezeigt worden war, konnten die drei großformatigen Bild- und Informati-
onstafeln über das Jahr verteilt noch an diesen Orten gezeigt werden: Oldenburg, Flens-
burg, Kiel, Molfsee, Varel, Bevensen, Osterholz-Scharmbeck und Lemwerder. Die Resonan-
zen sind in der Regel positiv; allerdings zeigt sich auch, dass Besucher insbesondere in platt-
neutralen Räumlichkeiten (etwa in einer Universitäts-Bibliothek oder in einem Rathaus) 
kaum von diesem plattdeutschen Kultursegment angesprochen fühlen. Hier wäre die 
Image-Arbeit für plattdeutsche Kultur durchaus zu intensivieren. 


Das INS leistete in gewohnter Weise zahlreiche Beratungen für die Verwendung der nieder-
deutschen Sprache in kulturellen Zusammenhängen. Lektoratsaufgaben übernahm das INS 
für die sich gerade etablierende Sparte des plattdeutschen Geschichtstheaters, so für die 
Texte eines Arp-Schnitger-Kamishibai.  


Von der Plattdüütsch Stiftung Neddersassen wurde das INS mit der Planung und Durchfüh-
rung des zum zweiten Mal durchzuführenden Wettbewerbs „De plattdüütsche Filmpries“ 
beauftragt. Die Vorbereitungen begannen unmittelbar nach den Sommerferien; die Abläufe 
wurden auf eine Preisverleihung vor den Sommerferien 2020 zugeschnitten. Die Ausschrei-
bung richtete sich neben Schulen auch an freie Einrichtungen und Einzelpersonen. – Für 
zwei Bremer Kurzfilme übersetzte das INS Texte. Im Fall eines Dokumentarfilms wurde der 
Text auch von einem INS-Mitarbeiter eingesprochen. 


Auf der Plattdeutschen Buchmesse in Hamburg war das INS mit einem Stand antiquarischer 
Bücher vertreten. Heiko Block vertrat das INS in der Jury zum plattdeutschen Buch des Jah-
res. Am 2. November hielt er auch die Ansprache auf das ausgezeichnete Werk: „De Tied blif 
Baas“. Karl Sauvagerd. Ausgewählte Texte und ein Lebensbild. Hrsg. im Auftrag der Hei-
matfreunde Neuenhaus e.V. von Berend Vette und Klaus Vorrink.  


Gemeinsam mit der Übersetzerin Ingrid Straumer bestritt Reinhard Goltz am 13. September 
in Bremen eine öffentliche Lesung aus dem kurz zuvor erschienenen Kinderbuch von Gesine 
Wanke „Mammut Hansen leevt nich in’n Zoo“. Im Rahmen des Jubiläums „200 Jahre Bre-
mer Stadtmusikanten“ hielt Reinhard Goltz am 6. März an der Jacobs University einen Vor-
trag über plattdeutsche Stadtmusikanten-Fassungen. 


Das niedersächsische Projekt „Platt is cool“ (mit dem Musikwettbewerb „Plattsounds“), 
getragen von Landschaften und Landschaftsverbänden sowie dem Kultusministerium und 
der Landesschulbehörde, traf sich am 13. Februar und am 21. Mai im INS. 


 


PLATTDEUTSCH IN DER GESELLSCHAFT 
Die Stellung des INS im Zusammenspiel mit staatlichen und bürgerschaftlich organisierten 
Einrichtungen gestaltet sich zunehmend unterschiedlich. Das Spektrum reicht von einer 
nach wie vor vertrauensvollen Zusammenarbeit bis hin zur Aufkündigung des Dialogs. Das 
INS hat im Jahr 2019 seine Unterstützung all denjenigen angeboten, die Hilfe und Expertise 
benötigten. Dieser Kurs soll auch für die Zukunft gelten. 


In Niedersachsen ist das Aufstellen zweisprachiger Ortstafeln geknüpft an ein Gutachten 
des INS oder der Ostfriesischen Landschaft, das zur vorgeschlagenen Schreibung des platt-
deutschen Namens Stellung nimmt. Im Jahr 2019 gingen neun Anträge ein, in denen insge-
samt 19 Ortsnamen verhandelt wurden. Es sei darauf hingewiesen, dass sich das nieder-
sächsischen Verkehrsministerium nach wie vor weigert, dem INS diese Dienstleistung zu 
entgelten. 
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Vertreten ist das INS am „Runnen Disch Plattdüütsch for Bremen un Bremerhaben“, der üb-
licherweise im INS tagt (26. 2., 8. 7. und 17. 9.). Die Wahlen im Bundesland Bremen im Mai 
haben das kontinuierliche Zusammenspiel zwischen den Vertretern der Plattsprecher sowie 
Politik und Verwaltung geschwächt; erst im Herbst konnten Gesprächslinien wieder aufge-
nommen werden. Das gilt auch für die Sitzungen des Beirats Niederdeutsch beim Präsiden-
ten der Bremischen Bürgerschaft (21. 3. und 3. 12.), an denen jeweils ein INS-Vertreter teil-
nahm.  


Am 7. November führten Vertreter des INS ein offenes, konstruktives und von gegenseiti-
gem Respekt geprägtes Gespräch mit Frank Imhoff, dem neuen Präsidenten der Bremi-
schen Bürgerschaft. 


Die Fachgruppe „Niederdeutsch und Saterfriesisch“ des Niedersächsischen Heimatbundes 
tagte 2019 viermal in den Räumlichkeiten des INS (29. 1., 21. 5., 2. 7. und 15. 10.).  


 


DOKUMENTATION: BIBLIOTHEK UND ARCHIV  
In den Bestand der INS-Bibliothek wurden 2019 925 Buchtitel eingearbeitet, hinzukommen 
Zeitschriften und Tonträger; er umfasste zum Jahresende rund 37.000 Medieneinheiten. Ein 
Großteil der Neuzugänge entstammt Buchschenkungen und Nachlässen; so konnte vor al-
lem die Bremensien-Sammlung wertvolle Eingänge verzeichnen. Besondere Erwähnung 
verdient die Übernahme eines Teilnachlasses des niederländischen Forschers Jan Wieringa 
am 14. April in Groningen. Am 2. Dezember übergab Detlev Kolze aus Bremerhaven dem 
INS-Archiv seine über einen Zeitraum von gut zwanzig Jahren in unterschiedlichen Zeitun-
gen veröffentlichten plattdeutschen Glossen. 


Im Haushalt waren nur äußerst geringe Mittel für Medienbeschaffungen veranschlagt wor-
den, so dass nur ein geringer Teil der Neuerscheinungen erworben werden konnte. Dan-
kenswerterweise stellten einige Verlage dem INS ihre Neuerscheinungen als kostenfreie 
Bibliotheksexemplare zur Verfügung. Äußerst hilfreich wirkte das im September angelaufe-
ne Bundesprojekt, das den Ankauf von knapp 300 Büchern ermöglichte. 


An den Datenbanken, die der interessierten Öffentlichkeit über die Homepage des INS Zu-
gänge zu Digitalisaten, Kinderbüchern, Musik- und Zeitschriftenveröffentlichungen ermög-
lichen, musste notwendige Fortschreibung auch im Jahr 2019 aus wirtschaftlichen Gründen 
ruhen. 


 


GEBÄUDE UND AUSSTATTUNG 
Den INS-Gebäuden im Schnoor sieht man ihren Renovierungsbedarf an. Mit Ausnahme 
zwingend notwendiger Handwerkerarbeiten wurde auf alle Maßnahmen zur Behebung des 
Zustands verzichtet. Staatliche Förderung ist nicht in Sicht, zumal Einrichtungen immer 
auch Eigenanteile erbringen müssen. Da ist unter den gegebenen Umständen nicht mög-
lich. 


Die technische Ausstattung des INS ist intakt, vor allem die Rechner in der Verwaltung und 
der Bibliothek entsprechen aber kaum den Minimalanforderungen. Die verwendete Hard- 
und Software befindet sich in einem veralteten Zustand und bedarf der Erneuerung.  
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ORGANISATION 
Der juristischen Form nach ist das „Institut für niederdeutsche Sprache e. V.“ ein privat-
rechtlich organisierter Verein. Ihm gehören Personen und Institutionen aus vielen Teilen des 
niederdeutschen Sprachraums und darüber hinaus an.  
 


MITGLIEDER 
Der Verein „Institut für niederdeutsche Sprache e. V.“ hatte am 31. 12. 2019 


… Einzelmitglieder:         188 


… korporative Mitglieder:      78 


2019 standen bei den Einzelmitgliedschaften 7 Kündigungen (Tod oder Austritt) 15 Eintritte 
gegenüber. Bei den korporativen Mitgliedern war 1 Austritt zu verzeichnen. 
 


BEITRÄGE 
… Einzelmitglieder: 30 € 


… korporative Mitglieder: 45 € 


… Fördermitglieder: mindestens 30 € 
 


ORGANE 
PRÄSIDIUM  


… Präsident:         Heiko Block, Lilienthal  


… Stellvertreter:      Herwig Dust, Oldenburg  


… Schatzmeisterin:    Dr. Jutta Engbers, Friesoythe  


… Beisitzer:          Rainer Schobeß, Toppenstedt  


… Beisitzerin:         Almut Heibült, Bremen (bis 11.05.2019) 


… Beisitzerin:         Dr. Christel Stolz, Bremen (ab 11.05.2019) 
 


VORSTAND  


… Vorsitzender:               Dr. Reinhard Goltz 


… stellvertretende Vorsitzende:  Vera Hansen (bis 07.05.2019) 


… stellvertretende Vorsitzende:  Alexandra Schlenker (ab 07.05.2019) 
 


Die Jahresmitgliederversammlung fand am 11. Mai 2019 im Bremer Haus der Wissenschaften 
statt. Das Präsidium des INS tagte sechsmal (23. 1., 21. 3., 7. 5., 9. 7., 24. 9., 12. 11.).  
 


PERSONAL 
Das INS beschäftigte 2019 folgende Mitarbeiter: 


Leitung Bibliothek:         Henning Goltz (50% Stellenanteil) 


Aushilfe Bibliothek:         Christel Harasimowitsch (Minijob 40 Stunden/Monat) 
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Verwaltung:              Marie-Luise Halfmann (40 Stunden/Monat) 


Reinigung:                Katarzyna Sochacka (Minijob 8 Stunden/Monat, bis 3-2019) 


 


HAUSHALT 
Im Jahr 2019 lag Kontoführung und die Prüfung der Rechnungslegung wie in den Vorjahren 
in den Händen des Steuerberaterbüros Gräwe & Partner. 


Zum 31. 12. 2019 wies der Haushalt (auf Basis einer Einnahme-Überschuss-Rechnung):   


Einnahmen von     69.970,93 € 


und Ausgaben von   72.628,16 € aus. 


Im Ergebnis steht für 2019 somit ein betrieblicher Verlust von 2.657,23 € zu Buche. Somit 
verbleibt ein Kassenbestand von 3.377,62 €. 


Die institutionelle Förderung durch den Landschaftsverband Westfalen-Lippe betrug 2018 
5.800 €. Das vom BKM geförderten Projekte erbrachten Einnahmen in Höhe von 30.000 €. 
Da diese Einnahmen vollständig mit realen Projektausgaben gegenzurechnen sind und der 
Verein seine elementaren Ausgaben (Sekretariat, Gebäudereinigung, Müllabfuhr usw.) mit 
diesen Mitteln nicht decken kann, lässt sich ein Betrieb auf Dauer nicht über Projekte finan-
zieren.  


Positiv ist festzuhalten, dass durch die steigende Mitgliederzahl die Einnahmen durch Bei-
träge leicht auf 9.495,00 € gesteigert werden konnte. Honorare für Dienstleistungen stie-
gen von knapp 10.000 € im Vorjahr auf 13.691,46 € im Jahr 2019. Äußerst erfreulich ist die 
anhaltende Spendenbereitschaft: Dem INS gingen 2019 Spenden in Höhe von 10.583,60 € 
zu. 


 


Die wirtschaftliche Lage des INS e. V. ist nach wie vor angespannt. Zur Verbesserung dieser 
Situation kann jedes Mitglied beitragen: 


• Werben Sie neue Mitglieder für den Verein. 


• Stocken Sie Ihren Mitgliedsbeitrag auf. 


• Spenden Sie oder organisieren Sie Spenden – etwa anlässlich einer Geburtstagsfeier, 
eines Ausflugs oder einer Theateraufführung. 


Und nicht zuletzt: Werben Sie für den Kalender „Wöör mit Wuddeln“ 2021! 


Vorbestellungen werden jetzt bereits angenommen unter: klenner@ins-bremen.de 


 


 


 


Institut für niederdeutsche Sprache e. V. 
Schnoor 41-43 
28195 Bremen 


Tel.: 0421 / 32 45 35 
E-Mail: ins@ins-bremen.de 


www.ins-bremen.de 







